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Abstract 
  
Das österreichische Energiesystem ist maßgeblich von der Neoliberalisierung des europäischen 

Energiemarktes der letzten drei Jahrzehnte geprägt. Diese Entwicklung, welche die Entflech-

tung von Energienetzen und -erzeugung sowie die Einführung des börsenorganisierten Ener-

giehandels beinhaltete, sollte ursprünglich Effizienzsteigerungen und Preissenkungen mit sich 

bringen. Jedoch hat sich gezeigt, dass diese Ziele nur begrenzt erreicht wurden (siehe Wegh-

mann, 2019). Stattdessen resultierte der neoliberale Umbau der Energieversorgung in stagnie-

rendem Ausbau erneuerbarer Energien, unzureichendem Rückgang fossiler Brennstoffe, un-

gleicher Verteilung von Energiekosten, wie während der Energiekrise von 2022 deutlich wurde, 

sowie einer komplexen Verflechtung verschiedener Akteure im Energiesystem und einer Ein-

schränkung der Möglichkeiten öffentlicher Einflussnahme.  

Obwohl in Österreich die zentralen Energieunternehmen in öffentlicher Hand sind dominiert 

die Profitlogik die Entscheidungsfindung, während Grundsätze der Daseinsvorsorge vernach-

lässigt werden. Symptomatisch hierfür sind die Urteile gegen Preiserhöhungen von Wien Ener-

gie und dem Verbund während der Energiekrise. Gleichzeitig führten Zahlungsschwierigkeiten 

aufgrund riskanter Energielieferverträge zu einer Liquiditätskrise bei Wien Energie im Sommer 

2022, die eine staatliche Rettungsaktion in Höhe von 3,4 Milliarden Euro erforderlich machte. 

Die mangelnde soziale Gerechtigkeit und die langsame Dekarbonisierung des Energiesystems 

werden durch die vorherrschenden Marktlogiken verstärkt. 

In diesem Forschungspapier argumentieren wir, dass die Vergesellschaftung des Energiesek-

tors eine Alternative zur aktuellen Situation bietet. Vergesellschaftung umfasst dabei nach un-

serer Auffassung (1) die Enteignung privater Unternehmen, (2) die Etablierung effektiver de-

mokratischer Kontrolle über den Energiesektor (welche über staatliche Kontrolle hinausgeht) 

und (3) die Ausrichtung des Systems auf Bedürfnisorientierung statt Profitmaximierung. Durch 

die Entziehung der Energieproduktion von Märkten könnte eine demokratischere, bedürfnis-

orientierte und ökologischere Energieversorgung erreicht werden. Die Entscheidungsprozesse 

bezüglich Energiequelle, Produktion und Verteilung würden von einer Vielzahl von Akteur:in-

nen getroffen, anstatt von wenigen privaten oder staatlichen Unternehmen, was zu gerechte-

ren Strompreisen und einer verbesserten Verteilung führen würde. 



Die Vergesellschaftung des Energiesektors ist dabei nicht nur fundamental für soziale Gerech-

tigkeit, sondern auch für effektiven Klimaschutz. Der Energiesektor ist weiterhin der Hauptver-

ursacher von Treibhausgasemissionen in Österreich und Europa und bildet die Grundlage für 

alle anderen Wirtschaftssektoren. Eine Vergesellschaftung hätte das Potenzial, diejenigen zu 

unterstützen, die unter hohen Energiepreisen leiden, und den Umbau zu nachhaltigeren, de-

zentralen Energiesystemen zu ermöglichen. 

Dieses Forschungspapier untersucht, in welchen Bereichen des aktuellen österreichischen Ener-

giesektors eine Vergesellschaftung sinnvoll ist. Wir behandeln dabei drei zentrale Fragen: 

(1) Was verstehen wir unter Vergesellschaftung und was bedeutet es konkret, den Energie-

sektor zu vergesellschaften? 

(2) In welchen Bereichen des österreichischen Energiesystems ist eine Vergesellschaftung 

besonders angebracht? 

(3) Wo sollte die Energieerzeugung idealerweise dezentralisiert und lokal organisiert wer-

den, und in welchen Bereichen sind eher zentralisierte Lösungen erforderlich, beispiels-

weise im Bereich der Energieverteilung und -netze? 

 

Wir diskutieren diese Fragen am Beispiel der österreichischen Verbund AG, des OMV-Konzerns 

und der Wien Energie GmbH. So wollen wir, zum einen, die Möglichkeiten und Herausforde-

rungen einer Vergesellschaftung des Energiesystems in Österreich aufzeigen. Zum anderen 

wollen wir die Potenziale einer tieferen Auseinandersetzung mit demokratisierter Energiewirt-

schaft herausstellen und die Diskussion um Vergesellschaftung in Österreich anregen.  
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